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Die Neigung, Religionslehrer erufsbildenden Schulen

werden, ıst unter den Theoloqgiestudenten O der

rekaren Arbeitsmarktlage erstaunlic ger1ng. Dennoch
1St diıes lLeicht verständlıc Die Komplex  at: und Uneıin-
heitlıchkeit diıeser Nnstitution macht sS1e FfFür ußenstehende
SsCcChwer urchschaubar; 1E gesellschaftliches Ansehen 15

T Gymnasıum Nn1ıCcC hoch; dıe pDadagorische
Situation W1rd 1M allgemeinen al außergewÖhnlich mühe-

iınsbesondere beı eınemvoll und kräfrtezehrend gesch1ı  ert,
Fach wıe dem Réligionsunterricht. Diesen Belastungen steht
andererseits das bildungs- un: gesellschaftspolitische (3e -

W1L der erufsschule gegenüber, das eigentlic den Eınsatz
besonders ngagierter un fähiger Lehrer erfordert,. Darüber-
hinaus müßten gerade die 311er gegebenen erhältnisse
die eligionspädagogik un die Praktische eoloqgi überhaupt
eın entscheidendes Bewährungsfeld aboeben. Für vıele Berufs-
chüler ST der eligionsunterric der eınzıce O: dem
sS1e ausdrücklic auf Kirche treffen und sıch mıt AT ause1in-

andersetzen; un: umgekehrt W1iırd der Kirche aum irgendwo
maSSıv eu  ML Ww1ıe ı1er ihr Glaubwürdiqkeifisverlust V}

gebracht. Müßten deshalb Nn1ıC d1ıe eligionslehrer
erufsschulen iıhrerseits innerkirchlic viel mehr gehört

werden, amı die beunruhigenden Erfahrungen, die 331e machen,
und dıiıe racen, die sS1e sich stellen, och weiter 1n das

kirthiche ewuRßtsein eindringen?
Den ufsätzen dieses Heftes, die SsSich spez1ıfisc mıt der Be-

ufsschule eschäftigen, i1st eın Beitrag vorangestellt, der
ine SOZialethische ema hne den besonderen unterricht-
lLichen aufgreift (Spescha). Über das hinaus, wa hier
1ım einzelnen Yrbeit und Freizeit" gesagt wird, soll amı
VOo  H em nterstrichen werden, wı notwendig st; da®@
uch andere heoloqgische Disziplinen sich bereitrfinden, inre
Überlegungen ın eine solche dida  ische mgehung stellen.
on die äaäußere achbarschaft zwingt annn dazu, sich fra-
gen, w1ıe sich das ine ZU) anderen verhält.

Dıe einzelnen ze E: erufsschule und ZUM Religions-
nterricht 1n ihr wählen unterschiedliche Perspektiven,



uch Welnn eı verständlicherweise manchen inhalt-

Liıchen Ber'lhrungen kommt D1iıe Schwerpunkte der usführunge

11ıegen zunächst eım institutionelle Rahmen und den miıt iıhm

gesetzten Bed1ı  ge Gleißner VO em eispie des

eruflichen ildungssystem ın Bayern), ann be1lı der Entwick-

l1ung des eru  ichen Schulw'  en un dessen wechselnde päada-
gogische wıe religionspädagogischer eachtun (Birk), dem dA1ı-

daktischen Gewicht der Schülerorientiıerun unter den hiıer

gegebenen ed1ı  ge Rittgen), dem derzei Lehrplan au

dem Hintergrun SCe1LNer Entstehungsgeschichte ıa  e un!

grundsätzliche bildungstheoretischen berlegung (Neuser  °
der die TUa CN des Reliaions-1NZzu kommt SelLl Be1itran,

unterrichts der erufsschule au evancelischer ıcht

eleuchte (Kopp)

weı Aufsäa stehen außerhalb der Rahmenthemati dieses

Heftes Mıt dem Bericht uber den Religionsunterricht in der

Schwelz (Wegenast) WLLE un erfreulicherwei1se wieder wıe

vorausgehenden Heften 21 C ın dıe erhältniss 8 n

cseits der eutsche Grenzen gewährt. Die usführunge ZuU

liturgischen Bildung Sauer) verdienen schon deshalb each-

Cung, WL  1 S21 au dem gew NC häufig espräc zwischen

Liturgiewissenschaftlern und Religionspädagogen hervorgehen.

D1iıe Religionspädagogischen Beitrage verdanken ihre Exiıstenz

VO em dem Mitherausgeber und Vorsitzenden der rbeitsge-
meinschaft atholische atechetikdozenten Günter Stachel.

ET tfeiert 1n diıesem Jahr seinen eburtstag. Ihm sel

dieser Stelle erz2z21i12ı1e gratuliert un: für seıne vielfälti
ın der sıch wissenschaftliches Bemü  ‘5  hen, ritischesArbeıit

Engagemen un: 3ı1Nne gute Praxıs miteinander Ver-

binden, Dank gesagt.
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